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Von Floo Weißmann

Rom – Endlich stabile politi-
sche Verhältnisse! Das erhof-
fen viele Italiener seit Jahren, 
und das erst im November 
verabschiedete neue Wahlge-
setz „Rosatellum“ sollte ent-
scheidend dazu beitragen, 
das die dauerkriselnde Nation 

regierbar wird. Gut zwei Wo-
chen vor der Parlamentswahl 
am 4. März sieht es allerdings 
danach aus, dass das politi-
sche Patt und der Reformstau 
eher noch länger anhalten.

Es zeichnet sich ein Drei-
kampf ab zwischen einem 
Rechtsbündnis, der Protest-
partei Fünf Sterne und einem 

Dreikampf um die Macht in Italien
Im Wahlkampf sind Italiens Parteien nach rechts gerückt. Es geht mehr um Zuwanderer und Islam 
als um die Sanierung des Landes. Nach der Wahl droht neuerlich ein politisches Durcheinander.

Linksbündnis, ohne dass eine 
dieser drei Kräfte alleine regie-
ren könnte (siehe Grafik). Am 
nächsten dran ist das Rechts-
bündnis, das von der Debatte 
über Zuwanderung profitiert. 
„Die Flüchtlingsthematik hat 
die Mehrheiten schon eher 
nach rechts verschoben“, 
sagte der Politologe Markus 
Grimm von der Universität 
Giessen der TT. Das Thema 
sei medial sehr präsent.

1 Rechtsbündnis: Es besteht 
u.a. aus der konservativen 

Forza Italia von Ex-Premier 
Silvio Berlusconi, der weit 
nach rechts driftenden Lega 
und den neofaschistischen 
Fratelli d’Italia (Brüder Itali-
ens). Strippenzieher ist der 
81-jährige Berlusconi, der 
kürzlich von sich sagte: „Mit 
dem Alter werde ich besser.“

Er darf zwar als Steuerbe-
trüger kein politisches Amt 
bekleiden, bleibe aber wegen 
seiner nationalen Präsenz un-
ersetzbar für das bürgerliche 
Lager, sagt Grimm. Berlusco-
ni inszeniert sich auch gegen-
über den radikaleren Kräften 
in seinem Bündnis als Stimme 
der Vernunft. Beispielsweise 
belehrte er die islamfeindli-
che Lega, dass die Verfassung 
Religionsfreiheit garantiere.

Die Lega hat unter ihrem 
neuen Chef Matteo Salvini 
eine „innerparteiliche Revo-
lution“ (Grimm) hinter sich. 
Die früheren Separatisten, 
die den reichen Norden vom 
armen Süden abspalten woll-
ten, haben sich auf Rechtspo-
pulismus verlegt: gegen Aus-
länder, gegen Islam, gegen 
Europa. Damit können sie 
nun landesweit punkten. Sal-
vini will zur stärksten Kraft im 
Bündnis aufsteigen und Pre-
mier werden. Grimm erwartet 
allerdings, dass das Rechts-
bündnis wegen interner Strei-
tigkeiten zerbricht und selbst 
im Fall einer Mehrheit nicht 
regierungsfähig wäre.

2 Fünf Sterne: Die von 
Beppe Grillo gegründete 

Protestpartei hat gute Aus-
sichten, stärkste Einzelkraft 
zu werden. Wenn sie aber 
weiterhin jede Kooperation 
verweigert, muss sie wohl in 
Opposition bleiben. Im Wahl-
kampf gab es zudem einige 
Dämpfer. Zunächst zog sich 
Grillo zurück und übergab 
an den 31-jährigen Luigi Di 
Maio. Dann kam heraus, dass 
die „Grillini“ einen Teil ihres 
Wahlprogramms abgeschrie-
ben hatten. Und schließlich 
wurde bekannt, dass einige 
Fünf-Sterne-Parlamentarier 
die vorgeschriebene Abga-
be an einen Fonds der Partei 
schuldig geblieben waren.

Di Maio versucht indessen, 
weniger radikal aufzutreten 
als Grillo – was laut Grimm 
„auch der Breite der Bewe-
gung entspricht“ – und sich im 
Ausland als seriöser Partner 
darzustellen. Das nährt Spe-
kulationen, dass er doch zu 

einer Regierungsbeteiligung 
bereit sein könnte. Grimm: 
„Ich glaube, er will auch Macht  
und wirklich mitgestalten.“

3 Linksbündnis: Es wird do-
miniert von den regieren-

den Sozialdemokraten (PD). 
Diese lagen noch vor nicht 
allzu langer Zeit in Umfragen 
bei über 40 Prozent. Doch 
interner Streit über Führung 
und Kurs und die folgende 
Abspaltung des linken Flü-
gels haben für einen Absturz 
gesorgt. Grimm zieht eine Pa-
rallele zu den deutschen Sozi-
aldemokraten: Sich als solide 
Regierungspartei zu verkau-
fen, sei für die Wähler ein we-
nig attraktives Angebot.

Populärster Politiker des 
Bündnisses ist Premier Pao-
lo Gentiloni. Doch Parteichef 
Matteo Renzi, der vielen als 
arrogant gilt, lauert auf ein 
Comeback als Regierungs-
chef. Ein Busfahrer müsse 
nicht gute Witze reißen, son-
dern gut fahren können, ver-

teidigt sich Renzi. Auch Italien 
brauche einen guten Fahrer.

4 Wer regiert mit wem? – 
Grimm erwartet nach der 

Wahl eine langwierige Re-
gierungsbildung, die auch in 
Neuwahlen münden kann. Es 
werde sehr schwer für Staats-
präsident Sergio Mattarella, 
eine Mehrheit zu suchen. Als 
eine Möglichkeit gilt die Wie-
derauflage einer Art Mitte-
Koalition um die Sozialdemo-
kraten und Berlusconis Forza 
Italia. Die Zusammenarbeit 
dieser proeuropäischen Kräf-
te würde vermutlich auch den 
europäischen Partnern am 
besten gefallen. Immerhin 
ist Italien ein Gründungsmit-
glied der EU und nach dem 
Brexit ihr drittgrößtes Mit-
glied. Die Süddeutsche Zei-
tung warnte hingegen, dass 
auch eine Koalition von Fünf 
Sterne und Lega – „von Wut-
bürgertum und Rechtspopu-
lismus“ – rechnerisch auf eine 
Mehrheit kommen könnte.

Rom – Flüchtlinge und Mi-
granten mögen den italieni-
schen Wahlkampf dominie-
ren. Doch viel dringender 
wäre eine Debatte über die 
Sanierung des Landes. „Lei-
der muss man sagen, Itali-
en geht es überhaupt nicht 
gut“, sagte der Ökonom Lü-
der Gerken der TT. Konjunk-
turell gehe es zwar auch in 
Italien bergauf, „aber damit 
ist die Krise nicht zu Ende“.

Der Direktor des Cent-
rum für Europäische Politik 
(Freiburg) sieht in Italien 
eine ganze Reihe von Prob-
lemen. Er spricht von „star-
ken Verkrustungen in der 

Bürokratie“, halbherzigen 
Reformen, einer problema-
tischen Konsumquote und 
zu wenig öffentlichen In-
vestitionen. Jedes Jahr kom-
me es zu einer Kapitalflucht 
in Höhe von 2,5 Prozent des 
BIP. „Die Anleger sehen in 
Italien keine Aussichten auf 
gewinnbringende Investiti-
onen mehr“, sagt Gerken.

Das ist nicht allein ein 
italienisches Problem, son-
dern ein europäisches. „Ita-
lien kann sich derzeit (nur) 
über Wasser halten, weil es 
massiv von Anleihekäufen 
der Europäischen Zentral-
bank (EZB) profitiert“, sagt 

Gerken. Das reduziere den 
Reformdruck in Italien, sagt 
Gerken, und es kann zu ei-
ner Zeitbombe werden. 
„Die EZB kann nicht ein-
fach aufhören (italienische 
Anleihen zu kaufen), solan-
ge Italien am Tropf hängt. 
Das Problem wächst, und 
irgendwann wird die nächs-
te Rezession kommen.“

Gerkens Hoffnung auf 
rasche Besserung nach der 
Wahl ist begrenzt: „Im Au-
genblick sehe ich nicht die 
Wahrscheinlichkeit, dass 
Italien in naher Zukunft ei-
ne handlungsfähige Regie-
rung bekommt.“ (floo)

Die Konjunktur verdeckt 
nur Italiens tiefe Krise

Berlusconi pokert noch einmal um die Macht. Salvini (kl. Bild) fordert ihn 
heraus als Frontmannn des Rechtsbündnisses. Fotos: AFP/Paregianni, Anticoli

Grillo hat sich von seiner Bewegung zurückgezogen. Di Maio (kl. Bild) ver-
sucht, die Fünf Sterne staatstragender aufzustellen. Fotos: AFP/Pizzoli, Hermann

Renzi will mit einem Linksbündnis zurück an die Macht. Doch Premier Gen-
tiloni (kl. Bild) ist beliebter als sein Parteichef. Fotos: AFP/ Pizzoli, Solaro
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